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X  Glückauf. x
B e r g -  und H ü t t e n m ä n n i s c h e  Z e i t u n g

mit den Beiblättern: „L iterarische Monatsschau“ und „Führer durch den Bergbau“.
G e l e i t e t  v o n  

Dr.  T h .  R e i s  m a n n - G r o n e ,
G e s c h ä f t s f ü h r e r  d e s  V e r e in s  f ü r  d i e  b e r g b a u l i c h e n  I n t e r e s s e n  im  O b e r b e r g a m t s b e z i r k  D o r t m u n d .

Dr.  H. L e h m a n n ,  Dr.  R. M o h s ,  Dr.  A. S t r e c k e r ,
G eschäftsführer des Vereins fü r die G eschäftsführer des Magdeburger G eschäftsführer des Vereins

berg- und hüttenm ännischen In teressen  Braunkohlen - Bergbau-Vereins. für die In teressen  der rheinischen
im Aachener Bezirk. B erg-Ingenieur R i c h a r d  C r e m e r  in Essen. B raunkohlenindustrie.

D r u c k  u n d  V e r l a g  v o n  G. D.  B a e d e k e r  i n  E s s e n .

O r g a n  n a c h s t e h e n d e r  Ve r e i ne :
Verein für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund zu Essen.

Verein für die Berg- und Hüttenmännischen Interessen im Aachener Bezirk zu Aachen.
Verein für die Interessen der Rheinischen Braunkohlen - Industrie zu Köln.

Magdeburger Braunkohlen-Bergbau-Verein zu Harbke.
Verein für die bergbaulichen Interessen Niederschlesiens zu Waldenburg.

Verein für die bergbaulichen Interessen zu Zwickau.
Verein für die berglmulicnen Interessen des östlichen erzgebirgischen Steinkohlenreviers zu Lngan.

Diese ¡Zeitschrift erscheint ■vsröchen.tlich zweimal.

(Z eitungs - P re is l is te  N r. 2766.) — A b o n n e m e n t s p r e i s  v ie r te l jä h r l ic h :  a) in  der E x p ed itio n  3 M a rk ; b) d u rch  die  P o s t bezogen 3,75 M ark . 
E in z e ln u m m e r 0.£5 M a rk . — I n s e r a t e :  die v ie rm a lg e sp a lten e  N onp.-Zeile oder deren  R a u m  25 P fg .

D er W ie d e ra b d ru c k  au s  „ G lü c k a u f“  is t  n u r  m it vo lls tä n d ig e r  Q u e llen an g ab e  ( „ E s s e n e r  G lü c k a u f“ ) g esta tte t .

Alle S en d u n g en  sin d  an  die Redaktion bezw. Geschäftsstelle des „ G l ü c k a u f “ , Essen Ruhr, zu richten.
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H a n d - B e t r i e b . L o c o m o t i v - B e t r i e b .
P f e r d e - B e t r i e b .

Ott© Mettsch, Halle (Saale).
Erste und grösste Specialfabrik f ü r

S e i I e i s e n h a h n e n K  I e in  h a  h n e n . F  e ld  - u n  d l n  d u s  t  r i e -  E is e  n h a  h n e  n .
Ganze Amagen und B » « ™ .  tor ^ ¿ t th e ile » . * «

Sp ec ia l*E isen b ah n an lag en  für die  L a n d w ir t s c h a f t ,  F o rsten ,  M.orkalturen, P lanlafl.;, Z t a g ^ n ,  C .m e n t f a b n k e n ,  
P K alk-  und Ste inbrüche, B erg w e rk e ,  Gruben Seh n e,d em uh ien  für

Bauunternehm ungen, L ag erp lä tze  und F a b r ik en .  A u fzug e

Seileisenbahnen:
-  ___ — — __ -J Wagen auf Schienen laufend, gezogen durch continuirllch rund

umlaufendes Drahtseil ohne Ende (NB. keine in der Luft hängende Drahtseilbahnen mit.sch.wieurj ^
bewährtes Svstem Beste Kraftübertragung von einer Maschinenstation aus in einer oder in verschiedenen Richtungen, ober 
oder unterirdisch In ebenem oder hügeligem Terrain, zu steilen Förderungen aus tiefen Gruben, in gerader wie in gebogener Lage, 
bis zu grössten Mengen durchaus geeignet. Für nicht zu ferne Massenbewegungen viel vorteilhafter als
Betrieb, Ketten- oder Luftdrahtseilbahn, gleichviel ob Dampf-, Gas- oder Electro-Motor. Enorme Ersparmss an Betriebskosten.

W i l l i ß l l f i c h i i t t a “  Actien-Gesellschaft für 
„  V v l l I lc l I I lo I lU l I C  , Maschinenbau und Eisengiesserei,

Eulau-Wilhelmsliiltte u. Waldenburg in Schlesien, / : ä '

1 Locomobilen,
Compound-Locomobilen,

in s b e s o n d e r e  für e le c t r i s c b e  B e 
l e u c h t u n g  m i t  P r ä c i s i o n s - S t e u e r u n g .

Ventilatoren, Patent Pelzer.
Einrichtung von Gasanstalten, sowie von 
Theer- und Ammoniak - Destillationen

im Anschluss an Coksöfen.
Separationen, Kohlen- und Erzaufbereitungen;

Aufbereitungsroste und Schwingsiebe, P a ten t Klein.

L n f t - C o n d e n s a t o r ,
System  R ich ter. ‘V H  

Eisenconstructionen^ Fördergerüste etc.
D a m m t h ü r e n ,  C o k s a u s s t a s s m a s c h i n e n ,  C o k s o f e n a r m a t u r e n ,  D a m p f s c h i e b e b ü h n e n ,  T r a n s m i s s i o n e n  n a c h  S e ile rs .  

Alle M aschinen u n d  A p p a ra te  fü r  G ru b e n b e tr ie b .

l i e f e r t :

Unter- u. oberirdische Wasserhaltungsmaschinen
ausgeführt bezw. in Ausführung resp. Aufstellung begriffen 87 verschiedene 
Anlagen mit zusammen 20 400 Pferdekräften. — Gesammtleistuilg 
420 000 L iier  pro Min. Grösste Wassermenge einer Maschinenanlage ¿rs  .  - 
garantirt 22 000 Liter pro Min., erreicht 27 000 Liter pro Min. (für *£%  .

M ysloivitzgrube O.-Schl. ausgeführt.)
Fördermaschinen,

H ilfsschluss an Steueriings - Ventilen von 
Fördermaschinen und Steuer-Vorrichtung
an Fördermaschinen, System Richter.

Dampfmaschinen
aller Art. ^

D am pfkessel
jeder Grösse.
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INHALT: Außerordentliche Generalversammlung des Naturhistorischen Vereins für die Preußischen Rheinlande, Westfalen und den 
Regierungsbezirk Osnabrück zu Bonn am 29. und 30. Dezember 1894. — M. Georgi: Zur Anwendbarkeit der elektrischen
Grubenlokomotive im Steinkohlenbergbaue. — Jos. Lowag: Die Goldquarzvorkommen bei Einsiedel in Oesterreichisch- 
Sehlesien. (Schluß.) Technisches : Eine magnetische Aufbereitungsanlage für Zinkerze. Centrifugal-Erzzerkleinernngsmaschine. — 
Patent-Bericht. Marktberichte: Börse zu Düsseldorf. Der ausländische Eisenmarkt im Januar. — Vereine und Versamm
lungen: Generalversammlungen. Vermischtes: Personalien. Ein Bohrwettstreit. — Verdingungen. — Anzeigen.

Aufserordentliche Generalversammlung des 
Naturhistorisehen Vereins für die Preufsisehen 
Rhein lande. Westfalen und den Regierungsbezirk 
Osnabrück zu Bonn am 29. u. 30. Dezember 1894.

Zum ersten Mal seit dem 53 jährigen Bestehen des 
Naturhistorischen Vereins war eine aufserordentliche General
versammlung notwendig geworden, und zwar durch den 
Tod des Vizepräsidenten, dessen Stelle, da mit derselben 
nach dem Statut des Vereins die Vermögensverwaltung und 
die Kassenkuratel verbunden sind, nicht lange und jeden
falls nicht bis zur Pfingstversammlung, in welcher sonst die 
Wahlen vorgenommen werden, unbesetzt bleiben konnte. 
Langwierige Krankheit des Vereinssekretärs machte aufser- 
dem die Wahl eines Stellvertreters für diesen erwünscht. 
Indem nun der Vereinspräsident noch im Jahre 1894, in 
welchem die regelmäfsige Generalversammlung bereits zu 
Pfingsten in Altena in Westfalen stattgefunden hatte (Vergl. 
Glückauf 1 8 9 4 , S. 71 3  u. 7 3 5 ) ,  eine zweite Ver
sammlung berief, entsprach er zugleich den vielfach laut 
gewordenen Wünschen, es möchten öfters zweimal jährlich 
solche Versammlungen mit Vorträgen und geselligen 
Vereinigungen stattfinden. In früherer Zeit, als noch nicht 
so sehr viele Vereine bestanden uad noch nicht alljährlich 
oder in zwei- oder dreijährigem Wechsel „Tage“ der Fach
männer fast aller einzelnen Fächer eingeführt waren, hatte 
der Naturhistorische Verein in manchen Jahren solche zweite 
Versammlungen, und zwar jedesmal in Bonn, abhalten 
können; die Teilnahme daran hatte aber immer mehr ab
genommen, sodafs der Vorstand den Mut verloren hatte, 
sie noch zu berufen. In neuester Zeit scheint indes wieder 
regeres Leben und gröfseres Interesse für den Verein an
geregt zu sein, und der Erfolg der letzten Bonner Ver
sammlung bestätigt diese Auffassung.

Die in Bonn wohnenden Vereinsmitglieder waren voiher 
zu einer Vorversammlung berufen worden, in welcher im 
allgemeinen über die Mittel zur weiteren Hebung des 
Vereinslebens beraten und aus den Bonner Mitgliedern ein 
Ausschufs zur Vorbereitung der aufserordentlichen General
versammlung gewählt wurde. Dieser Ortsausschufs beriet 
und bestimmte dann das Programm, das —  der Jahreszeit 
und den durch die Universität in Bonn bestehenden günstigen 
Verhältnissen entsprechend und mit Ausnutzung des Umstands, 
dafs in den Weihnachtsferien die Universitätsinstitute nicht 
von den Studierenden benutzt werden, —  ganz eigen
tümlich und im höchsten Grade anziehend gestaltet wurde.

In rühmenswerter Gefälligkeit hatten auf das Ersuchen 
des Präsidenten sowohl der Kurator der Universität, Geheime 
Oberregierungsrat Dr. Gandtner, die Benutzung des schönen 
und geräumigen Hörsaals des zoologischen Instituts im Schlofs 
Poppelsdorf seitens der Versammlung gestattet, als auch d ie  
Di r e k t o r e n  a l l e r  n a t u r h i s t o r i s c h e n  I n s t i t u t e  dieser 
letzteren zur Verfügung gestellt, wodurch sich eine Gelegenheit 
zur Belehrung darbot, wie sie in gleicher Art und in solchem 
Umfang an wenig Orten der W elt und jedenfalls an keinem 
anderen Orte des Vereinsgebiels vorhanden ist.

Die Versammlung wurde am 29. Dezember, vormittags

11 Uhr, durch Se. Excellenz den Wirklichen Geheimen Rat, 
Oberberghauptmann a . D .  Dr. Hu y s s e n  eröffnet. Derselbe 
hob nach Begrüfsung der Anwesenden den schon oben an
gegebenen nächsten Zweck hervor und gedachte in warmen, 
herzlichen Worten des dahingeschiedenen Vizepräsidenten, 
Geheimen Bergrats F a b r i c i u s ,  der dieses Amt 22 Jahre 
lang mit grofser Hingebung wahrgenommen, dem Verein 
aber noch viel länger als eifriges Mitglied angehört halte. 
Die Anwesenden erhoben sich in ehrender Anerkennung 
seiner Verdienste. Die Neuwahl wurde bis nach dem ersten 
Vortrag verschoben, damit später kommende Mitglieder sich 
daran beteiligen konnten Bei derselben erhielt der Professor 
der Zoologie, Dr. L u d w i g  die absolute Stimmenmehrheit, 
während die übrigen Stimmen auf die Geheimen Bergräte 
H e u s l e r  und Professor Dr. L a e p e y r e s  fielen. Als Stell
vertreter des kranken Vereinssekretärs Professor Dr. B e r t k a u  
wurde der Privatdocent Dr. V o i g t  gewählt.

Den ersten Vortrag hielt Professor L u d w i g  über d ie  
M i k r o o r g a n i s m e n ,  w e l c h e  das  S u m p f f i e b e r  (Malaria) 
v e r u r s a c h e n .

Den fesselnden Ausführungen folgte ein Vortrag des 
Geheimen Bergrats Professor Dr. L a s p e y r e s :  U e b e r
d as  V o r k o m m e n  f l ü s s i g e r  K o h l e n s ä u r e  in den  
G e s t e i n e n .

Die Mineralien, vor allem die gesteinsbildenden, enthalten vielfach 
fremde Substanzen von fester, flüssiger oder gasförmiger Beschaffen
heit eingeschlossen. Diese Einschlüsse sind zum Teil mit bloßem 
Auge deutlich zu sehen, zum Teil sind sie mikroskopisch klein 
und nur in bis zur durchsichtigen Dünnheit geschliffenen Plättchen 
(sog. Dünnschliffen) unter dem Mikroskop zu erkennen.

Die festen Einschlüsse sind teils amorph (glasartig), wie in 
solchen Mineralien, welche in Lavagestein eingeschlossen sind. 
Häufiger als Glaskörper sind Einschlüsse von Krystallen in anderen 
Krystallen. Wenn die eingeschlossenen Kryställchen mikroskopisch 
klein sind, so nennt man sie Mikrolithen. Man findet vielfach 
rundliche, aber auch schlauchförmige und verzweigte Hohlräume, 
welche zum Teil von einer Flüssigkeit, zum Teil von einem Gas 
erfüllt sind. Oft ist eine Höhlung nicht ganz mit der Flüssigkeit 
angefüllt, sondern es bewegt sich in ihr heim Hin- und Herneigen 
oder beim Erwärmen eine Gashlase, eine sog. Libelle. Diese 
Libelle ist, wie wir sehen werden, von Wichtigkeit hei der 
Bestimmung der Natur der eingeschlossenen Flüssigkeit. In mikro
skopischer Kleinheit sind solche Einlagerungen sehr häufig, 
besonders im Quarz Auch makroskopisch finden sich solche 
Einschlüsse nicht selten, so z. B. im Quarz, in manchen Steinsalz- 
krystallen und anderen aus wässeriger Lösung gebildeten Mineralien.

Alle E nschlüsse erscheinen unter dem Mikroskop schwarz 
umgrenzt. Ursache des schwarzen Randes Ist die Totalreflexion 
des Lichtes an der Berührungsfläche des Einschlusses mit dem 
einscbließenden Körper. Die Totalreflexion ist abhängig von dem 
Unterschied der Brechungsexponenten des einschließenden und des 
eingeschlossenen Körpers. Somit ist die Breite des schwarzen 
Randes je nach den Körpern verschieden, und wir können aus 
seiner Breite einen Schluß auf die Natur des Einschlusses machen. 
Die Flüssigkeitseinschlüsse sind verschiedener Art. Im Steinsalz 
findet man häufig gesättigte Na Cl-Lösung, zuweilen sind hierin 
auch Bläschen von Kohlenwasserstoffen unter hoher Spannung ein
geschlossen. Außerordentlich häufig sind die Einschlüsse von



— 286 —

flüssiger Kohlensäure im Quarz, vor allem im Quarz des Granits 
und Gneis. Vogelsang nim m t in 1 cbmm etwa 300 000 bis 500000 
solcher Einschlüsse an. Natürlich sind diese Einschlüsse sogar 
mikroskopisch genommen winzig klein , wohl kaum gröfser 
als 6/ 100 mm, nur im G ranit von Branchville (Connecticut, V. St.) 
finden wir Einschlüsse bis zu !/ o  mm. Beinahe alle Einschlüsse 
enthalten hier eine L ibelle, die m ehr oder weniger Bewegung 
zeigt. Als M erkwürdigkeit ist zu erwähnen, dafs im Quarz von 
Branchville zuweilen zwei sich nicht mischende Flüssigkeiten in 
einem Hohlraum zusammen Vorkommen, nämlich in flüssigem 
W asser schwimmt flüssige Kohlensäure m it einer Libelle.

Wir kommen nun zu den Untersuchungsmethoden, welche einen 
Schlufs auf die Natur der eingeschlossenen Flüssigkeit zulassen, 
speziell zu den Erkennungsmerkmalen der flüssigen Kohlensäure. 
Schon das Verhalten der F lüssigkeitseinschlüsse beim vorsichtigen 
Erwärmen ist für ihre Natur charakteristisch. Einige Flüssigkeits
einschlüsse lassen hierbei nur geringe V eränderungen erkennen, 
das Ausdehnungsbestreben (die Expansion) der Flüssigkeit ist 
gering und verm ag nicht, die Gröfse der Libelle wesentlich zu 
verändern. Andere Flüs-igkeitseinschlüsse zeigen eine grofse 
Expansion, sodafs beim Erwärmen die Libelle kleiner und kleiner 
wird, bis endlich die Flüssigkeit selbst den ganzen Hohlraum 
erfüllt, während das Gas ebenfalls verflüssigt wird. Die zuerst 
erwähnten Flüssigkeitseinschlüsse m it geringer Expansion haben 
einen grofsen Brechungsexponenten; wie aus der Breite des oben 
erwähnten dunklen Randes berechnet werden kann, liegt er zwischen 
n =  1,3 bis n = l , 4 .  Auch W asser sowie Salzlösungen haben 
denselben Brechungsexponenten, sowie keine grofse Expansion; 
somit ist zu schlicfsen, dafs diese Flüssigkeitseinschlüsse aus Wasser 
oder Salzlösung bestehen. Bestätigt wird dieser Schlufs durch die 
chemische Analyse, sowie dadurch, dafs zuweilen aus den ein
geschlossenen Salzlösungen sich Krystalle in der Flüssigkeit ab
geschieden haben. Im Gegensatz hierzu zeigen Flüssigkeits
einschlüsse m it der erwähnten grofsen Expansion einen kleineren 
Brechungsexponenten, nämlich n =  1,13. Derselbe Brechungs
exponent kommt aber auch der flüssigen Kohlensäure zu. Ferner 
ist durch die Arbeiten von Cailletet und Mathias festgestellt worden, 
dafs die flüssige Kohlensäure eine sehr grofse Expansion hat, ja 
s ;e hat sich als die gröfste von allen untersuchten Flüssigkeiten 
ergeben. Sei on hieraus ist zu schließen, dafs die in Frag ■ stehen
den Flüssigkeitseinschlüsse aus flüssiger Kohlensäure bestehen 
Die chemische Analyse führte zu demselben Ergebnis, das auch 
durch die spektralanalytische U ntersuchung von Quarz bestätigt 
wurde, den man in luftleeren Glasröhren solange erhitzte, bis die 
Flüssigkeitseinschlüsse nach dem Springen der Mineralsubstanz 
verschwunden waren.

Es sei hier kurz der Druck erwähnt, unter dem die in 
Mineralien eingeschlossene flüssige Kohlensäure steht. Es ist 
allgemein bekannt, dafs man gasförmige Koh'ensäure bei gewöhn
licher Tem peratur unter Anwendung von einem gewissen Druck 
zu einer Flüssigkeit verdichten kann; solche flüssige Kohlensäure 
wird ja  beim Verzapfen des Bieres angewandt. Der Druck, unter 
welchem das Flüssigwerden erfolgt, ist je  nach dem Tem peratu:- 
grade verschieden:

Bei — 99° beträgt der Druck 1 Atmosphär.
00 „ „ „ 36

,  +  13° „ „ „ 49 „
„ + 3 1 °  „ „ „ 74 „

Kohlensäuregas, welches wärmer ist als 31°, wird auch duich den 
größten Druck nicht flüssig. E in ähnliches Verhalten zeigen alle G ase; 
für jedes Gas giebt es eine gewisse Tem peratur, die nicht über
schritten weTden darf, wenn das Gas verflüssigt werden soll. Diese 
Tem peratur wird kritische Tem peratur genannt. Die kritische 
Tem peratur der Kohlensäure ist 31°.

E rhitzt man Quarz m it Einschlüssen von flüssiger Kohlensäure 
über 31°, so wird alle F lüssigkeit in Gas verwandelt. Nun giebt 
es in den B pnchville-Q uarzen solche Flüssigkeitseiiischlüsse deren

Libelle sehr grofs ist. Beim vorsichtigen Erwärmen bis zu 31° 
werden die Libellen zunächst langsam kleiner durch die Expansion 
der Flüssigkeit, sie verschwinden aber nicht ganz, denn dazu ist 
nicht genug F lüssigkeit vorhanden. U eberschreitet man aber di« 
Tem peratur von 31® nur um etwas, so wird die ganze Flüssigkeit 
plötzlich gasförmig die L ibelle fü llt den ganzen Hohlraum an. 
H ier erkennen wir also an der Höhe der kritischen Tem peratur, 
daß  wir flüssige Kohlensäure eingeschlossen haben.

Wie ist die f lü s ig e  Kohlensäure in die Mineralien gelangt?
Es könnte die unter starkem Druck stehende flii-sige Kohlen
säure in Hohl aume der M ineralien gep reß t sein. Nun haben wir 
aber in den Flüssigkeiten L ibellen, diese können dann nur so 
erklärt werden, dafs durch A bkühlung die eingedrungene flüssige 
Kohlensäure sich zusammenzog, ein Teil also gasförmig wurde. 
Dann m üßte aber in denselben M ineralien die Gröfse der Libelle und 
der F lüssigkeit einander proportional sein; das trifft aber durchaus 
nicht zu, vielm ehr hat man häufig kleinere Flüssigkeitseinschlüsse mit 
größerer Libelle neben E inschlüssen, die das um gekehrte Veihältnis 
zeigen. Bei vorstehender Annahm e über die Entstehungsursache 
der F lüssigkeitseinschlüsse m üß ten  ferner noch Zuflufsöffnungen 
aufzufinden se in ; man kann allerdings derartige Oeffnungen häufig 
genug erkennen, immer sind dann aber die E inschlüsse selbst ver
schwunden, sie sind durch die Oeffnung verdam pft. Es b leibt 
daher für die Entstehung der Einschlüsse nur die andere E r
klärung übrig, daß  in die H hlräum e der M ineralien unter sehr 
hohem Druck ein Gas einge-chlossen wurde, das sich zunächst 
nicht verdichten konnte, weil se ne T em peiatur über der kritischen 
Tem peratur der K ohlensäure lag. E rst später, als das Gestein 
sich bis auf 31° abkühlte, wurde das Gas verflüssigt. Nun haben 
wir oben gesehen, d; fs beim Erwärm en Einschlüsse von flüssiger 
Kohlensäure bis 31° flüssig bleiben , es m uß  also die Kohlensäure 
m indestens un ter einem Druck von 74 Atm osphären stehen; somit 
schließen wir, daß  die Bildung der Gesteine, welche flüssige 
Kohlensäure enthalten, also Granit, Gneis etc., m indestens unter 
einem Druck von 74 Atmosphären vor sich gegangen ist.

Der Vortragende ließ  h ierauf eine höchst interessante Berech
nung folgen über die ungefähre Menge von K ohlensäure, die in 
der festen E rdrinde vorhanden ist. E inschlüsse von flüssiger 
Kohlensäure in Quarz finden sich im Granit, Gneis u. s. w., kurz 
im Urgestein, welches beim E rstarren  des feurig-flüssigen E rd
körpers sich wie ein Mantel, teilw eise in einer ganz bedeutenden 
Dicke, um denselben gelegt hat. F erner kom m t flüssige K ohlen
säure eingesprengt vor im Feldspat, Augit und Olivin des Basaltes, 
also wiederum in einem  G estein, das sich aus der feuerigflüssigen 
Masse der Erde gebildet hat. W ie bereits gesagt, sind  speziell 
im Quarz die Einschlüsse außerordentlich häufig; auf Grund einer 
Berechnung nim m t Sorby an, dafs bis zu 5 pCt. des Volum ens in 
dem Quarz flüssige K ohlensäure vorkommt. Da nun die Kohlensäure 
in den M ineralien unter einem sehr hohen Druck steht, so wird sie an 
günstigen Punkten der Erde entweichen, wir haben hier K ohlensäure- 
Q uellen . wie sie z. B. im Brohlthal durch Anbohren des 
Gesteins erhalten wurden. G ranit und Gneis enthalten  bis zu 
30 pCt. Quarz, dieser hat bis zu 5 V olum prozenten flüssige 
Kohlensäure; somit enthält 1 cbm G ranit ungefähr 300 1 Quarz, 
oder 15 1 flüssige Kohlensäure in  maxirno. Bei gewöhnlicher 
Tem peratur giebt 1 1 flüssige Kohlensäure ungefähr 463 ) gas
förmige Kohlensäure. Es liefert also 1 cbm G ranit 69001 Kohlen
säuregas. Nach derselben Annahm e kann 1 ebkm G ranit oder 
Gneis 15 COOOOOOOO 1 flüssige Kohlensäure abgeben oder 6 Billionen 
900 000 Millionen L iter gasförmige Kohlensäure oder 13 650 
Millionen Kilogramm. Das Bohrloch in Burgbrohl lieferte während 
der Jahre 1885 bis 1891 pro M inute 1500 1 Kohlensäuregas, hierzu 
wären unter obiger A nnahm e pro Jahr nur 113 000 cbm Granit 
erforderlich gewesen. Diese Quelle würde von 1 ebkm G ranit noch 
8849 Jahre lang gespeist werden können. Nach Bischof und 
v. Dechen entström en der Q uel'e zu Pyrm ont jährlich 41 700 kg
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Kohlensäure, der von Oeynhausen 146 000 kg. E rstere könnte aus 
1 cbkm G ranit etwa 327 000 Jahre, letztere 93 000 Jahre gespeist 
werden. Nun ist die Dicke der G ranit- und  Gneisschichten nicht 
1 km, sondern viel bedeutender. W enn man also auch nur den
10. oder 100. Teil der berechneten Menge zu gründe legte, so 
stellt sich die Menge der von den G esteinen eingeschlossenen 
Kohlensäure als unerm eislich heraus.

Dem Vortrage wurde lebhafter Beifall zu teil und der 
Vorsitzende sprach diesem, w ie dem vorigen Redner den 
Dank der Versammlung aus, indem er daran die Bitte knüpfte, 
sie möchten ihre so interessanten und wissenschaftlich be
deutenden Vorträge in voller Ausführlichkeit in den Ver
handlungen des Naturhistorischen Vereins veröffentlichen.

Es folgte die Besichtigung des z o o l o g i s c h e n  M u s e u m s  
unter Führung des Direktors desselben, Prof. Dr. L u d w i g ,  
und des unter der Direktion des Geheimrats Prof. 
Dr. L a s p e y r e s  stehenden mineralogischen Museums, das 
in musterhafter W eise neu aufgestellt und geordnet ist. 
Besonders reichhaltig sind darin die Sammlungen der 
rheinischen und westfälischen M ineralien und Gesteine, 
sowie diejenige von Meteoriten aus allen Gegenden der 
Erde. Die Führung und Erläuterung übernahm der Assistent 
des Instituts, Dr. K a i s e r .

Endlich wurde auch der b o t a n i s c h e  G a r t e n  mit 
seinen prächtigen Warmhäusern besichtigt.

Den Vorträgen und Besichtigungen folgte das F e s t 
m a h l ,  das im Schombardtschen Gasthofe, dessen alte 
Heimstäite, „der goldene Stern“ am Markt, niedergerissen 
ist, vorbereitet war. Excellenz H u y s s e n  brachte das Hoch 
auf Seine Majestät den Kaiser und K önig aus. An die 
Schillerschen W orte: „Ans Vaterland, ans teure, schliefs
dich an, das halte fest mit deinem ganzen Herzen“ an
knüpfend, führte er aus, dafs der Naturhistoriker, der sich
die Erforschung und Durchforschung des vaterländischen 
Bodens und seiner Organismen zum Z iele gesetzt, sich enger 
als jeder andere ans Vaterland anschliefse, und dafs der 
Naturhistorische Verein schon allein  durch seine Existenz 
die Vaterlandsliebe pflege, seine ganze Thätigkeit führe 
darauf, das Vaterland lieb zu gewinnen und die Liebe zu 
demselben zu verbreiten. Diese Liebe sei untrennbar mit
derjenigen zu dem Haupte verbunden, in dem die ganze
Nerventhätigkeit, das ganze Leben des grofsen Körpers zu
sammenliefe und von dem aus dessen Thätigkeit geleitet 
werde. In das diesem Haupte dargebrachte dreifache Hoch 
stimmte alles begeistert ein.

Im weiteren Verlauf des Mahles gedachte derselbe Redner 
der Stadt Bonn und ihres Oberbürgermeisters. —  Am Abend 
fand in demselben Saale eine ungezwungene gesellige Ver
einigung bei vortrefflichem Bayerischen statt.

(Schlufs folgt.)

Zur Anwendbarkeit der elektrischen Gruben
lokomotive im Steinkolilenbergbaue.

Von M. G e o r g i ,  kgl. B etriebsdirektor.

In einem durch diese Zeitschrift veröffentlichten Vortrage 
Dr. von Wurstembergers wird der elektrischen Gruben
lokomotive sehr geringe Aussicht eröffnet, betriebsmäfsig 
im Bergbau verwendet zu werden. (V g l. Nr. 5 S. 7 6 .)

Demgegenüber verlohnt es sich vielleicht, etwas aus 
der mehr als 10jährigen Erfahrung m itzuteilen, welche am 
königlich sächsischen Steinkohlenwerke zu Zaukerode über 
solchen Betrieb vorliegt.

Die erste elektrische Grubenlokomotive wurde daselbst 
von Siemens & llalske in Berlin im Jahre 1 8 8 2  bezogen. 
Sie kam in Anwendung auf einem 7 5 0  m langen Quer
schlage, in welchem  das Auftreten von Schlagwettern 
gänzlich ausgeschlossen ist, und fördert daselbst bei einem 
Eigengewichte von 2 4 0 0  kg 8 0 0  bis 1 0 0 0  W agen von je  
7 0 0  kg Bruttolast täglich in 16  Stunden.

Als diese Einrichtung erfolgte, lag die Elektrotechnik 
überhaupt noch in den Kinderschuhen und im Bergbau 
hatten noch kaum verwertbare Erfahrungen gesammelt werden 
können. Kein Wunder war es daher, dafs die Lokomotive 
vom Jahre 1 8 8 2  in mannigfacher Beziehung zu wünschen 
übrig liefs. Besonders leicht traten Isolationsstörungen ein 
und war daher gröfste Sorgfalt und Peinlichkeit in der 
Wartung unbedingtes Erfordernis. Nichtsdestoweniger ist 
diese Wartung von Anfang an einigermafsen intelligenteren  
Förderleuten („Schleppern“)  übertragen worden, und man 
hat keinen Anlafs zu dem W unsche gefunden, geschulte 
Elektrotechniker an ihrer Stelle zu haben. D ie heute im 
Betriebe befindliche Grubenlokomotive, welche im Jahre 
1891  von Siemens & Halske geliefert und übrigens ident 
ist mit der von dieser Firma auf der elektrotechnischen 
Ausstellung zu Frankfurt a. M. vorgeführten, bietet in ihrer 
ganzen Bauart eine so grofse Sicherheit und Zuverlässigkeit, 
dafs es erst recht keine Bedenken erwecken kann, ihre 
Führung einem Schlepper anzuvertrauen. Natürlich mufs 
dieser über seine Obliegenheiten ebenso unterrichtet werden, 
w ie beispielsweise ein Pferdeknecht über die Behandlung 
der ihm übergebenen Pferde. Und hierzu sowie zur 
Kontrolle und zur Ausführung der zeitw eilig  vorkommenden 
Reparaturen ist es notwendig, einen oder mehrere mit 
praktischer Elektrotechnik hinreichend vertraute Schlosser 
am Werke zu haben.

Auf diesem W ege sind ebenso auch sehr bald einige  
Zimmerlinge mit der Behandlung der elektrischen Leitung 
unterrichtet worden.

Die Stromzuleitung ist für Kontaktwagen eingerichtet 
und besteht aus zw ei Strängen eiserner J_-Schienen, die, 
mit Laschen und Schrauben verbunden, an den eigenartig 
konstruierten Isolatoren aufgehängt sind. W ie wenig Schwierig
keiten die Verlegung dieser Leitung verursacht, geht aus 
folgendem hervor. Während einiger Monate geriet der 
Querschlag, in welchem  die elektrische Grubenlokomotive 
fährt, auf eine Erstreckung von ca. 1 0 0  m derart in Druck, 
dafs das zu seinem Ausbau vorhandene 0 ,7 5  m starke 
Ziegelgew ölbe vollständig abgebrochen und durch Holz
zimmerung ersetzt werden mufste. Dieser umfassende Umbau 
hat ohne jegliche Betriebsstörung der elektrischen Förderung 
stattgefunden, und ohne dafs dazu etwa ein „Nachtelektriker“ 
gebraucht worden wäre. Denn jeder Bergzimmerling, der 
eine gute Förderbahn herzustellen versteht, wird auch eine 
solche elektrische Leitung mit der nötigen Zuverlässigkeit 
legen können.

An einer Stelle des Förderquerschlags dringt zeitw eilig  
Wasser durch die Firste des Gewölbes. Ein in geeigneter 
W eise dachförmig angebrachtes Zinkblech genügt vollständig, 
das W asser von den Führungsschienen hinwegzuleiten und 
damit diese „Schw ierigkeit“ zu beseitigen.

Die bei dem Betriebe verwendete elektromotorische 
Kraft beträgt 1 5 0  bis 180  Volt. Die Leitung liegt so 
hoch, dafs ein Mann sie unabsichtlich nicht berühren kann. 
Infolgedessen haben nur die bei Reparaturen beschäftigten 
Arbeiter, wenn sie unvorsichtig waren, zuweilen elektrische
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Schläge empfangen. Jedoch sind Klagen darüber oder 
über etwa daraus hervorgegangene Körperverletzungen nicht 
hervorgetreten.

Es ist beobachtet worden, dafs ein Pferd, welches mit 
den Ohren unversehens gleichzeitig beide Schienen der Strom
leitung berührte, plötzlich zu Boden geworfen wurde. Aber 
einen Schaden hat es nicht davon getragen. Ueberdies
kann einem solchen Unfalle durch eine dem Thiere auf
zusetzende Isolierhaube leicht vorgebeugt werden.

Die elektrische Grubenlokomotive wird vielfach mit 
Seil- und Kettenbahnen verglichen. Dabei wird behauptet, 
dafs sie hinter diesen an Zweckmäfsigkeit und Wirt
schaftlichkeit des Betriebes zurückstünde.

Allgemein möchte ich jedoch dieser Ansicht nicht bei
stimmen. Was zunächst die A n l a g e k o s t e n  anbelangt, 
so dürften diejenigen einer Kettenbahn bei gleicher Länge 
kaum niedriger sein, als die einer elektrischen Eisenbahn. 
Richtig ist allerdings, dafs die elektrische Lokomotive
infolge ihres höheren Eigengewichts ein etwas stärkeres 
Schienenprofil für die Eisenbahn zweckmäfsig erscheinen 
läfst. Indessen genügt für die Zauckeroder Lokomotive
das bekannte vielverwendete Stahlschienenprofil von 65 mm 
Höhe, mit einem Gewicht von ca. 7 kg pro Meter voll
ständig. Eine Mehrausgabe für die Eisenbahn war daher 
nicht erforderlich.

Die B e t r i e b s k o s t e n  wachsen im Verhältnis zur 
Leistung am meisten, sobald sich die Einstellung von mehr 
Lokomotiven als einer nötig macht. Denn jede Lokomotive 
mufs ihren Führer haben und mufs gesondert unterhalten 
werden. Wird in solchem Falle eine Seil- oder Kettenbahn 
mit nur einem Antriebsmotor und nur einem Anschlags
punkt in Wettbewerb mit elektrischen Eisenbahnen zu treten 
haben, so werden jene natürlich immer wirtschaftlicher 
arbeiten und somit vorteilhafter sein.

Sind dagegen mehrere und rasch wechselnde Auschlags- 
punkte in gleicher Sohle zu bedienen, so gewährt die 
elektrische Lokomotive zweifellos eine v iel gröfsere Freiheit 
in der Zahl und Gestaltung der Anschlüsse als jene, und 
darin kann unter Umständen ein ausschlaggebender Vorteil 
liegen. Denn die elektrische Leitung ist sehr rasch ver
legt, die Eisenbahn ohnehin vorhanden. Es hat also gar 
keine Schwierigkeit, die einzelnen Wagenzüge mittels der 
elektrischen Grubenlokomotive von verschiedenen Anschlags
punkten zusammenzuholen.

Bei Betrieb mit endlosem Seil oder endloser Kette ist 
die B e f a h r u n g  der Förderstrecke im allgemeinen nur bei 
Stillstand zu gestatten, dann aber immer noch unbequem. 
Die elektrische Leitung bei der Lokomotivbahn kann dem
gegenüber als Hindernis gar nicht in betracht kommen. 
Gerade aber Reparaturarbeiten an der Zimmerung sind in 
Strecken mit Lokomotivförderung, zumal während deren 
Stillstandes, schon deshalb viel leichter auszuführen, weil 
man nicht notwendig hat, zur Beseitigung und Abförderung 
etwa hereingewonnener Massen die mechanische Förderung 
in Bewegung zu setzen. Der Förderweg ist vielmehr stets 
frei und unbeengt, man kann die zu füllenden Wagen ganz 
nach Belieben dorthin bewegen, wo man sie braucht. Sind 
sie gefüllt, so kommt die Lokomotive und fährt sie ab.

Aus allem geht hervor, dafs die elektrische Lokomotive, 
wenn einmal die Leitung vorhanden ist, dieselbe Beweg
lichkeit besitzt und auch in der Behandlung gewifs nicht

mehr Schwierigkeiten macht wie ein Pferd. Dagegen be
trägt ihre Leistung bei der Gröfse der Zauckeroder mindestens 
doppelt so viel, namentlich vermöge der gröfseren Förder
geschwindigkeit, die sie auszuüben vermag (in  Zauckerode 
2 — 3 m in der Sekunde gegen 1 , 2 5 - 1 , 5  m bei einem  
Pferde). Bei der mehrerwähnten Querschlagsförderung sind 
5 Pferde ersetzt worden.

Nach angestellten Versuchen*) kann angenommen werden, 
dafs bei der Lokomotivförderung rund 5 0  pCt. der an 
den primären Elektromotor abgegebenen Kraft nutzbar ge
macht werden. Die Reparaturkosten sind nicht erheblich. 
Einschliefslich derjenigen für die zur Stromerzeugung 
dienende Primäranlage betrugen sie:

im Jahre 1891  . . • 6 0 0
„ „ 1 8 9 2  . . .  4 6 0  „
,, „ 1 8 9 3  . . .  4 5 0  „
” „  1 8 9 4  . ■ ■ 6 9 0  „

2 2 0 0  y
also jährlich im Durchschnitt . . — JL. — OOU

Die gesamten Betriebskosten stellen sich für einen 
Förderwagen von 4 5 0  kg Nutzlast und rund 8 0 0  Wagen 
Tagesförderung auf 1 Nutz-Tonnenkilom eter

ohne Tilgung und Verzinsung zu 5 ,5  Pf.
m it 3 ,3  „  "

Für Förderwagen von gröfserem Inhalte und gröfseren 
Förderwegen würden sich diese Kosten nicht unerheblich 
erniedrigen lassen.

Ich darf wohl hiernach die Ueberzeugung aussprechen, 
dafs die elektrische Grubenlokomotive die ihr gewordene 
nachteilige Beurteilung nicht verdient, sondern gerade im 
Steinkohlenbergbau für mittlere Förderlängen und Förder
mengen auf schlagwetterfreien Förderstrecken, namentlich 
an Stelle von Pferden, vielfach mit Vorteil Anwendung 
finden könnte.

Die Gcol <l<i tuirzVorkommen 
bei Einsiedel in Oesterreicliisch-Schlesien.

Von J o s .  L o w a g .

(Schlufs.)

Nahe der Grenze zwischen Thonschiefer und Quarzit
schiefer haben die alten Bergleute einen goldhaltigen  
Quarzgang aufgeschürft und in einer Erstreckung von 
ca. 2 0 0  m durch kleine, schluchtartige Baue bis zu einer 
Teufe zwischen 4  bis 6  m abgebaut. Das Gebirge ist
hier sehr wasserreich und das mag die Ursache gewesen 
sein , dafs die Alten mit ihrem Raubbau nicht tiefer
gegangen sind, da die Erzgewinnung durch Feuersetzen 
und Schrämarbeit betrieben wurde.

Da die alten Baue gegenwärtig mit Schutt und Gerölle 
augefüllt sind, liefs ich vor 5 Jahren eine dieser alten 
Pingen ausleeren. Mit 4 m erreichten wir schon die feste 
Sohle und auf dieser den anstehenden Quarzgang. Der
goldhaltige Quarz zeigte sich an dieser Stelle beiläufig 
0 ,5  m mächtig, und soweit er von dem Feuersetzen der
Alten nicht gebrannt war, von milchweifser Farbe. Das
Streichen des Ganges ist gleich dem an der Räuberlehne 
h. 14  +  5°, das Einfallen zwischen 7 5  und 8 0 °  nach

*) Vergl. Sachs. Jahrbuch fü r Berg- und H üttenw esen, 1883 
und 1892.
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Nordwest, die Gangkluft schneidet demnach die Gcbirgs- 
schichten.

Hangendes und Liegendes des Ganges ist vom schwarzem  
Thonschiefer gebildet, welcher nicht selten gelbe und braune 
Beschläge zeigt und von Quarzschnüren durchsetzt wird, 
welchen sich mitunter noch gelblichweifser, mürber Kali
feldspat zugesellt.

Im Hangenden wird der Gang von Nebengestein durch 
eine lettige Kluft m it glattgeschliffenen Flächen geschieden, 
während im Liegenden die ablösende Kluft weniger deutlich 
auftritt und das Ganze den Eindruck macht, als ob die 
Gangkluft im Liegenden häufig Sättel und Mulden bilden, 
oder die Gangmasse sich in die Schichtungsklüfte des 
Nebengesteins einkeilen würde. Das Hangende des Ganges 
zeigt ein deutliches Salband, das Liegende ein weniger 
deutliches; übrigens hat die Gangmasse mehrere parallele 
Klüfte nach der Fallrichtung, w elche dem Gang ein ge
bändertes Aussehen verleihen und mit einem dünnen Schiefer
blatt von graublauer Farbe ausgefüHt sind. Der Schiefer 
haftet an den Kluftflächen der Quarzmasse fest und fühlt 
sich zumeist m ild und fettig an, was von einer Beimengung 
von Talkerde herrühren dürfte.

M eistenteils befindet sich in  diesen Klüften zwischen 
Quarz und solchen Schieferblättern gröberes Gold, welches 
auf dem Quarze sitzt und zu Nestern gruppiert erscheint, 
aber auch die Schiefer sind goldhaltig. D ie Drusenräume 
des Quarzes enthielten entweder goldhaltiges Brauneisenerz, 
oder die Innenwände waren mit kleinen Bergkrystallen 
besetzt. Gröfsere, mit freiem Auge sehr gut sichtbare Gold
körnchen sind in unregelmäfsiger Verteilung im Quarz ein
gesprengt und finden sich am häufigsten an Stellen, wo der 
Quarz Teilchen und Schüppchen von Nebengestein einschliefst. 
Schwefelkiese und Bleiglanz wurden an dieser Stelle des 
Ganges nicht vorgefunden, dürften aber wahrscheinlich auch 
vorhanden sein, denn w ie die Erfahrung lehrt, unterliegen 
die Goldquarzgänge dem Streichen w ie dem Verflachen nach 
auch hinsichtlich des Mitvorkommens anderer Mineralien 
einem steten W echsel. Nach der Natur dieser Goldquarz
vorkommen und den durch die gemachten Schürfungen 
gewonnenen Beobachtungen und Resultaten kann man mit 
Bestimmtheit annehmen, dafs auch die Gänge an der Räuber
lehne und am Dürrenberg mit bezug auf ihren Edelm etall
gehalt ärmere und reichere Partieen aufweisen, oder sogenannte 
Adelsvorschiebe besitzen, w elche säulenartig und wechsel
weise der Teufe zusetzen. Dafür sprechen auch die öfteren 
Unterbrechungen in den alten Pingenzügen. Stellenweise 
erscheinen diese alten Baue in gröfseren Umfängen und 
Ausdehnungen, welchen wieder unbebaute Strecken in der 
Richtung des Streichens folgen, welche blofs Querröschen 
und kleine Schurflöcher aufw eisen; an solchen Stellen mag 
sich der Abhau der Lagerstätte nicht gelohnt haben.

Die mit Erzen von dem Gange am Dürrenberg gemachten 
Analysen lie&en auf einen Goldgehalt von 2 5  bis 3 0  gr 
pro Tonne Erze schliefsen.

In gröfseren Teufen sind auch diese Goldvorkommen 
nicht bekannt, und auch hier w ie bei allen Goldlager
stätten des Altvatergebirges fehlt noch die Antwort auf 
die Fragen: W ie verhalten sich diese Gange in Teufen von 
1 0 0  m und darüber? Nimmt der G oldgehalt der Teufe zu 
ab oder zu? Bleiben diese Gänge freigoldhaltend, oder 
tritt vererztes Gold an die Stelle des Freigoldes?

Auch am Dürrenberg steht es aufser allem  Zw eifel, 
dafs dieser von den alten Bergleuten vor Jahrhunderten 
bebaute Gang nicht vereinzelt vorhanden ist, sondern dafs 
in gröfseren oder kleineren Abständen noch unbekannte 
Gänge kommen müssen.

Die Lage dieser Goldvorkommen ist sehr günstig. Der 
ziem lich steile Abfall der Berglehnen, welche durchgehend 
bewaldet sind, läfst das Einbringen tiefer Stollen auf die 
Lagerstätten zu. Für Aufbereitungs-Anlagen sind in der 
Nähe ausgiebige Wasserkräfte vorhanden und die Lagerstätten 
liegen kaum 2 km von der Ortschaft Einsiedel entfernt. 
Es sind demnach alle Vorbedingungen vorhanden, welche  
geeignet erscheinen, dafs auch auf diese Goldvorkommen 
ein rationeller Bergbau gegründet werden kann.

Technisches.
Eine magnetische Aufbereitungsanlage fü r  Z inkerze ist

durch E . F e r r a r e s  auf den Bergwerken zu M o n t e p o n i ,  
Sardinien, eingerichtet. Bei dem bisherigen Aufbereitungsverfahren 
wurde aufser dem zur V erhü ttung  brauchbaren M aterial ein absolut 
unverkäuflicher und allen mechanischen Aufbereitungskünsten Trotz 
b ietender Schliech m it der beträchtlichen Menge von 26pC t. Z ink
erz neben 10 pCt. E isenoxyd erhalten. Versuche ergaben nun, dafs 
nach Reduktion des Fe2 O3 zu Fe2 O4 durch Erhitzen eine Magne
tisierung des Röstgutes, also eine Abscheidung des E isens möglich war.

Die Anlage ist in nachstehenden F iguren dargestellt: Zur 
Röstung gelangt das Erz zunächst durch F ü lltrichter a in die 
Revolveröfen b b (F ig . 1 und 3). Von hier aus wird es durch das 
Becherwerk d (Fig. 2) dem Trommelsiebe e zugeführt, in welchem 
es in fünf verschiedene Korngröfsen klassiert wird. Die vier 
feinsten Sorten fallen d irekt den Elektrom agneten zu. Das grobe 
Material (von 5 mm Durchm esser ab) fallt aus dem Siebe über 
eine schiefe Ebene in ein Walzwerk h, von welchem aus das zer
kleinerte M aterial wieder auf das Sieb gehoben wird, um dann 
ebenfalls zu den Magneten zu gelangen. Von den M agneten wird 
das Z inkhaltigste bei i, das Durchwachsene bei k  und das Eisen
haltige bei 1 abgeliefert.

Der drehbare Ofenteil besteht aus einem  m it Chamottesteinen 
ausgefütterten Eisenblechcylinder von 10 m Länge, 1,5 m D urch
messer und  1 m lichter W eite. Lagerung und Antrieb bieten nichts 
Neues. Die Umdrehungszahl ist 16 per M inute; die Neigung 1 :1 6 . 
Zwischen der Feuerung C und  dem Cylinder ist eine Sammelgrube 
für das Röstgut vorgesehen.

Jeder der drei Oefen röstet täglich (24  Stunden) 12 t  Erz bei 
einem K ohlenverbrauch von 2 t  Kohle. Die Feuerungen werden 
mit Dam pfstrahlgebläse betrieben. In dem an die Feuerung 
stofsenden Cylinderende soll eine Tem peratur vou 2000° C. aufrecht 
erhalten werden.

Aus den Figuren  4 —7 ist die Konstruktion der Elektrom agnete 
ersichtlich. A uf einem  zwischen zwei Z inkplatten f eingeschlossenen 
eisernen Ringe sitzen strahlenförm ig 24 eiserne Speichen a. D ie 
letzteren  bilden die K erne m it isoliertem  K upferdraht g bewickelter 
Elektrom agnete. Alle 24 W ickelungen sind hintereinandergeschaltet. 
Durch Bürsten und Leitungen i, un ter V erm ittlung des Kommu
tators k, erfolgt die Strom zuleitung zu den W icklungen. Die 
Leitungen i i  schicken den Strom nach zwei verschiedenen Richtungen, 
so dafs 12 Nord- und 12 Südpole m it einer neutralen Achse ent
stehen. Die Bürsten sind nämlich dick genug gemacht, um  zwei 
benachbarte Sektoren zu berühren, u nd  da diese Bürsten m it 
zwei aufeinander folgenden D rähten i verbunden sind, so werden 
sich die in entgegengesetzten Richtungen gehenden Ströme dort 
neutralisieren und der beireffende M agnet ist dam it praktisch aus-
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geschaltet. Rotiert also die Armatur, während die diametral ein- 
ander gegenüberstehenden Bürsten feststehen, werden stet" 
der Bürstenstellung entsprechende Magnetpole nacheinander un
magnetisch und lassen die E isenteile fallen. Die Anordnung g 
nannten A pparatteile ist nun eine derartige, dafs die nicht magnetischen

Teile in die A bteilung P  fallen, während die magnetischen Anteile 
bis über R gehalten werden, wo sie in  eine neutrale Zone gelangen 
nnd abfa len. Schwach m agnetisches M aterial fällt in die Abteilung

Q (Fig- 6).

Fig. 1.

/////'////'/, /  ’///// ////S////S//////////S/////W/////.

Fig. 2.
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Der erste f e i l  der Anlage w urde im Mal 1890 in Betrieb 

gesetzt; er verarbeitete im ersten Jahre 5000 t Abfall, aus dem
er 1530 t  konzentriertes Produkt m it 41,7 pCt. Zn ablieferte, 
während man le tz t auf 45 Drozentiees M a te r ia l  re c h n e n  t»nn

Fig. 3.

F ig. 6 . Fig. 7.
gegen welche die W alzen f sich beim Kotieren andrücken- 
Die W alzen f  hängen an den am oberen Ende m it kugeligen 
Drehzapfen ft versehenen Stangen und werden freischwebend 
von der rotierenden Achse h mitgenommen. U nter der E in 
wirkung der Centrifugalkraft rollen sie dabei auf dem Panzer d 
ab. Auch die Achse h hängt freischwebend im Gehäuse a und 
trägt oben die R iem scheibe, deren Nabe zugleich das Lager bildet. 
D ieselbe schleift nämlich auf den K ugeln k. welche sich in einer 
krei förmigen R inne führen. Das Gehäuse a hat unten  einen 
Drehzapfen b, welcher in  der Büchse c ruht. F ast am oberen 
Ende ist das Gehäuse durch Beilagen 1 gegen die Arme m abge
dichtet. M ittels einer geeigneten Vorrichtung wird auch das Gehäuse 
in  eine drehende Bewegung um  seine vertikale Achse versetzt.

Das genügend zerkleinerte G ut tr it t  durch die Oeffnungeri im 
Gehäuse a in die Rinne e, welche fest stehen b leib t. Ein am 
Gehäuse a angebrachter Ring h indert das H erausfallen von Zer
kleinerten Substanzen aus der Rinne e. Auch der Zapfen b läuft 
in c auf Kugeln. (A . P . Nr. 497 204.)

Fig. 4. Fig. 5.

Aufser dem konzentrierten M ateriale liefert die Anlage reinere 
Eisenerze und ein Zw ischenprodukt, welches von neuem  in Be
handlung genommen wird. (Nach „E ngineering“, 1894, durch 
Ztschrft. f. E lektrotechnik und Elektrochem ie 1894, H eft 4.)

C entrifugal-E rz-Zerk le inerungsm asch ine von Orrin B. Peck 
in Chicago, Ul. D ie Schale a ist durch H artgufsplatten d armiert,
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Patent-Bericht.
P a te n t -A n m e ld u n g e n .

(Dieselben liegen von dem angegebenen Tage an zwei Monate lang
zur Einsichtnahm e im K aiserl. Patentam te in Berlin aus.j

Kl 42. 15- Septem ber 1894. B. 16 647. Apparat zur 
Bestimmung des Kohlensäuregehalts in Feuerungsabgasen.

Eugen Büschgens, Rheydt.

D e u ts c h e  R e ic h s p a te n te .
Kl. 5. Nr. 77 887. Kolben für Stofs-Bohrmaschinen mit 

Rückwärtsführung der Bohrer. Von Siemens & Halske in 

Berlin. Vom 22. Oktober 1893.
D er Bohrer wird in den Bohrerträger von rückwärts her ein

geführt und legt sich m it seinem Schaftende gegen ein am o r- 
träger angebrachtes und zwecks Herausnahme der Bohrer leicht zu 
entfernendes, die Stöfse aufnehmendes Widerlager.

Kl. 5. Nr. 78 232. Mit Bremskolben versehene Aufsetz
vorrichtung für Fördereinrichtungen. Von Karl A lbert 
Eifsner in Lugau, Königr. Sachsen. Vom 29. April 1894.

Die Vorrichtung w irkt derart, dafs das sich abwärts bewegende 
Gestell bezw. die von demselben abwärts bewegten Kolben ein 
den Durchgangsquerschnitt für die Bremsflüssigkeit bestimmendes 

V entil drosseln.

Kl. 5. Nr. 78 305. Vorrichtung zum Heben von Bohr- 
kernen, Bohrern u. dergl. bei Tiefbohrungen. Von Per Anton 
Craelius in Smedjebacken, Schweden. Vom 29. April 1894.

In der Bohrkrone sind schräg gebohrte K anäle angeoTdnet, in 
denen Kugeln sich befinden, welche den Bohrkern beim Anheben 
des Gestänges festklemmen.

Kl. 10. Nr. 78 640. Liegender Koksofen mit doppelten 
Wandkanälen. Von Heinrich Sailen in Zaborze, O.-Schl. Vom 

7. Februar 1894.
Der Sohlkanal einer jeden Ofenkammer ist durch eine volle 

W and a in zwei Teile b und c geteilt, von denen jeder an jedem

Kl 13 Nr 78 670. SpeisewasseiTeiniger mit ineinander 
steckenden Trichtern. Von E rnst Otto Scheidt in Kettwig a. R. 

Vom 29. Januar 1893
Zwischen nach innen 

geneigte, in Rohren endigende 
T richter D, welche nicht 
bis an die W andung des 
Behälters r e ic h e n , ragen 
m it den Trichterwandungen 
parallel gestellte Teller C. 
D er Schlamm, welcher aus 

dem erhitzten und  in 
Schlangenw indungen den Be

hälter durchström enden 
Speisewasser ab se tz t, wird 
von jeder einzelnen W indung 
aus durch die Trichterrohre 
der ruhenden W assersäule 
in  der M itte zugeführt, durch 
welche er zur Schlamm
kam m er E  abrutscht.

Fig. 1.
Ofenende m it je  einem Kanal d in  Verbindung steht. Letzterer
führt die V erbrennungsluft zu bezw. am anderen Ofenende die

V erbrennungsprodukte fort. Desgleichen 
ist auch jeder W andkanal zwischen je 
zwei Ofenkammern durch eine volle 
W and d in  zwei Teile e und f  geteilt, 
welche an jedem  Ofenende eine Gas
zuleitungsrohr r  haben. Die aus den 
beiden Hälften des Solilkanals durch 
Schlitze s austretende Luft m ischt sich 

a m it dem auf der einen Ofenseite ein 
geleiteten Gas, worauf nach der E nt
zündung des letzteren die VerbrennungS' 
Produkte in  den W andkanälen hoch
steigen und nach dem anderen Ofenende 

hinziehend durch den Kanal d abziehen.

Marktberichte.
Börse ZU Düsseldorf. Am tlicher Preisbericht vom 21. Febr. 

1895. A. K o h l e n  u n d  K o k s . 1. G as-u n d  Flam m kohlen a. Gas
kohle für Leuchtgasbereitung 10,00— 11,00 J t . , b. Generatorkohle 
10,00— 11,00 Jt., c. Gasflammförderkohle 8 ,2 0 — 9,20 .Jt. 2. F e tt
kohlen: Förderkohle 7 ,50—8,50 Jt., b. m elierte beste Kohle
8 ,50—9,50 Jt., c. Kokskohle 6 ,5 0 - 7 ,0 0  J t. 3. Magere K ohlen: 
a.’ Förderkohle 7 ,00— 8,00 Jt., b. m elierte  Kohle 8 ,00— 10,00 J t ,
c. Nufskohle Korn I I  (A nthrazit) 18 ,00—20,00 J t  4- Koks;
a. Giefsereikoks 13,00— 14,50 .Af., b. Hochofenkoks 11,00 Jt.,
c. Nufskoks gebrochen 13,75— 15,50 J t.  5. B riketts 8 ,50— 11,00 .-Ä.
B. E r z e :  1. Rohspat 7,00 .Jt., 2. G erösteter Spateisenstein 9,50 
bis 10,50 J t  , 3. Somorrostro f.o.b. Rotterdam  0 ,00—0,00 ^1.,
4. Nassauischer Roteisenstein m it etwa 50 pCt. E isen 8,00 bis 
8,50 Jt., 5. Rasenerze franco 0 ,00— 0,00 J t.  C. R o h e i s e n :
1. Spiegeleisen Ia. 10 bis 12 pCt. Mangan 51,00 Jt., 2. WeiCs- 
strahliges Q ual.-Puddelroheisen: a. Rhein.-w estf. Marken 43,00 bis 
44,00 ^ 1 .* ), b. Siegerländer M arken 43 ,0 0 —44,00 .Ai.*), 3. S tahl
eisen 43 ,00—44,00 J t.*), 4. Englisches Bessem ereisen ab Ver
schiffungshafen 0,00 J t ,  5. Spanisches Bessem ereisen, Marke 
Muyela, cif Rotterdam 0,00 Jt., 6 . D eutsches Bessemereisen 
0,00 J t.,  7. Thomaseisen frei V erbrauchsstelle 47,00 J t.,  8 . Puddel- 
eisen Luxem burger Q ualität 37,00 Jt., 9. Engl. Roheisen Nr. 111 
ab Ruhrort 54,00 .Jt., 10 Luxem b. Giefsereieisen Nr. I II  ab 
Luxem burg 45,00 .J t , 11. D eutsches G iefsereieisen Nr. I 63,00 J t ,
12. D eutsches Giefsereieisen Nr. II 00,00 J t  , 13. Deutsches
Giefsereieisen Nr. I I I  54,00 .Jt., 14. Deutsches H äm atit 63,00 Jt.,
15. Span. H äm atit, Marke Múdela, ab R uhrort 7 1 — 72 J t. D. S t a b 
e i s e n :  Gewöhnliches Stabeisen 102— 105 .Jt. E . B l e c h e :  1. Ge
wöhnliche Bleche aus Flufseisen 110— 115 Jt., 2. K esselbleche aus 
Flufseisen 120— 125 .Jt., 3. Kesselbleche aus Schweifseisen 150 bis 
165 J t.,  4. Feinbleche 115— 125 J t .  F . D r a h t :  1. E isenwalz
draht 00,0 Jt., 2 Stahlw alzdraht 00,00 -Jt. —  Berechnung in  Mark 
für 1000 kg und, wo n icht anders bem erkt, ab W erk. — Trotzdem 
die Schiffahrt noch geschlossen ist, ha t sich der Absatz auf dem 
Kohlenm arkt w esentlich gebessert. D er E isenm arkt ist anhaltend 
ruhig. Nächste Börse am 7. März 1895.

I  D er ausländische E isenm arkt im Januar. D ie Physiognomie 
des W eltm arktes h a t sich im  Januar dem Vormonat gegenüber 
kaum geändert. Die Nachfrage war, nam entlich wegen des be-

m it  F ra c h t, ah  Siecen.



— 293 -

ständigen Frostw etters, allenthalben unbedeutend, und zudem 
leiden die P reise durchweg unter der Zuvielerzeugung. In  Schott
land war der Markt still und die Stim mung ist wenig vertrauens
voll. D er englische E isenm arkt ist gleichfallst stark gedrückt. In 
Belgien blieb die Geschäftslage unverändert; die offiziellen 
Notierungen sind  die des Vormonats. In  Frankreich ist allgemein 
wenig Nachfrage, doch halten die vereinigten W erke an den 
früheren Sätzen fest. D er am erikanische E isenm arkt scheint sich 
allm ählich aus se iner F laue zu einiger Regsam keit aufzuraffen.

Aus S c h o t t l a n d  m elden die Berichte für den Januar wenig 
Erfreuliches und  in  keiner H insicht eine Besserung gegen den 
Stand des Geschäftes bei Jahresschlufs. Die Nachfrage ist für alle 
Artikel m ehr oder w eniger m inim al u nd  die Tendenz der Preise 
ist keineswegs befriedigend. Sehr viel zu wünschen lä ß t nam entlich 
noch im m er die ausländische Nachfrage; die Verschiffungen waren 
außerordentlich unbedeutend und  zeigten dem Vorjahre gegenüber 
regelmäfsig einen gröfseren Ausfall. Das Roheisengeschäft war die 
letzten W ochen hindurch s till; Spezifikationen liefen sehr spärlich 
ein und die N otierungen hatten  Mühe sich zu behaupten. Die 
jetzigen Sätze weichen von den zu Jahresanfang notierten um 
3 d., 6 d. und  verschiedentlich selbst um 1 s. ab. Die Preise 
leiden, abgesehen vom W ettbew erb, nam entlich u n ter der Zuviel
erzeugung; die Lagervorräte in Connals Store haben zum ersten 
Mal se it etlichen M onaten eine Zunahm e zu verzeichnen. Am
1. Februar waren in Schottland 74 Hochöfen in  Betrieb, von denen 
25 Häm atiteisen, 3 basisches E isen  und 46 gewöhnliches Eisen 
erb liesen; im  Vorjahre war die Zahl der Hochöfen um  dieselbe 
Zeit 59. Die Verschiffungen beliefen sich bis zum 2. Februar 
auf 25 401 t, von denen 18 675 t nach der K üste und nur 6726 t 
ins A usland g ingen; im  V orjahre en tsprich t diesem 17 000 t  In 
Grangemouth w urden im  Jan u ar an englischem  Roheisen 23 077 t 
eingeführt gegen 21 408 t  im  Januar 1894. An den Fertigeisen
werken ist im  Ja n u a r nur eine mäfsige A rbeitsm enge hinzu
gekommen; nur w enige W erke haben durch frühere Aufträge einen 
leidlich regelm äßigen Betrieb. In  Stahl war der Begehr gleich
falls unbedeutend, nur Schiffbaustahl war in  den letzten  Wochen 
ziemlich gefragt, ohne d aß  indessen die Preise davon Nutzen 
ziehen konnten. Versuche, die Preise im  E inverständnis m it den 
Produzenten Nordenglands zu regulieren , blieben vergeblich. 
Gegenwärtig herrscht an m anchen S tah l- und  Schmiedeeisenwerken 
große Neigung, den B etrieb überhaup t einzustellen, weil bei den 
jetzigen Preisen n u r noch m it V erlust gearbeitet werden kann.

Die Signatur des e n g l i s c h e n  E isenm arktes is t die schon 
seit einigen Monaten bezeichnende geblieben. In  der Hauptsache 
ist der M arkt leblos. Man hat lange nicht m ehr den Druck der 
Zuvielerzengung so stark em pfunden wie gerade in  den letzten 
Wochen, zumal auch das A usfuhrgeschäft bei obendrein un
günstiger W itterung  wenig Absatz brachte. D ie V erbraucher haben 
die Produzenten un ter diesen U m ständen völlig in ihrer H and und 
nötigen sie, ihre Angebote anzunehm en. Dennoch herrscht bei 
den W erken im  allgem einen wenig Neigung, die E rzeugung ein
zuschränken. E ine freundlichere Physiognom ie wird das Geschäft 
wohl m it der beginnenden F rühjahrsschiffahrt annehm en, doch 
werden die Lagervorräte bis dahin noch zu ansehnlichen Mengen 
anwachsen und es bedarf nachher eines flotten Sommer- und  H erbst
geschäftes, um Erzeugung und Abnahm e in ein richtiges Verhältnis 
zu bringen. Roheisen is t allenthalben sehr schwach gefragt; die 
Nachfrage erfuhr nur vorübergehend eine Belebung und  die Preise 
zeigen meist rückgängige Tendenz. Im  Fert\geisen- und Stahl
geschäfte sind im Norden einige A rtikel gänzlich vernachlässigt, 
andere m äßig gefragt. D ie Pre ise haben sich behauptet, bleiben 
aber un ter dem Druck eines scharfen W ettbew erbs. In  Lancashire 
lief in letzter Zeit ein größere Zahl von A ufträgen ein, doch 
handelte es sich m eist um unbedeutende P o ste n ; Stahl ist sehr 
still. In  Yorkshire war in  E isenbahnm aterial einige N achfrage; in 
Südwales bleibt der Markt andauernd still. D ie E isengießereien

haben letzthin einige gute Aufträge erhalten und auch die
Konstruktionswerkstätten klagen weniger über Mangel an Auf
trägen. An den Schiffsbauwerften hat man noch A ufträge in 
Händen, doch hinderte die W itterung der letzten W ochen die 
Ausführung. — Die G esam tausfuhr G roßbritanniens an Eisen
und Stahl belief sich im Januar auf 166 711 t im W erte von 
1 351 086 L. gegen 161 804 t im W erte von 1 406 963 L. im
Januar 1894 und gegen 197 616 t im W erte von 1 632 738 L. im
Januar 1893.

Die folgende Tabelle gibt eine U ebersicht über Erzeugung und 
Lagervorräte: E rzeu g u n g :

Jan . 1895 Dez. 1894 Zunahme Abnahme
Clevelandroheisen 119 942 t 124 350 t — 4408 t
Andere E isensorten 133 334 t 135 414 t — 2080 t

Total 253 276 t 259 764 t — 6488 t
Hochöfen für Cleveland

roheisen gegen Ende des
M o n a ts ..............................49 50 __ 1

desgl. fü r H äm atiteisen 44 44 — —
Total 93 94 — 1

Lagervorräte an Clevelandeisen:
31. Jan. 31. Dez. Zunahme Abnahme

Au d. Hochöf. d. D istrik ts l4 7  475 t 125 139 t 22 336 t —
In Connals Lagern . . 98 842 t 93 736 t 5 104 t —
An den übrigen H ütten 23 076 t 11 786 t 11 290 t —

Total 269 393 t 230 663 t 38 730 t —

D ie Verschiffungen an Roheisen von M iddlesbrough beziffern 
sich wie fo lg t: A usland Nach der engl. K üste Total
Januar 1895 . . 17 316 t  28  804  t  4 6 1 2 0  t
Dezember 1894 . . 20 170 t  41 217 t  61 387 t
Januar 1894 . . 16 857 t  44 247 t  6 1 1 0 4  t

Der b e l g i s c h e  E isenm arkt war auch die letzten W ochen h in
durch still wie zuvor. D ie ausländische Nachfrage sowohl wie die 
lokale ist unzureichend. Aufträge von irgend welcher Bedeutung 
sind nicht eingelaufen. Die K äufer suchen regelmäfsig günstigere 
Bedingungen zu erz ie len ; doch können sich die Produzenten u n 
möglich zu w eiteren Opfern entschließen. Im m erhin is t  zu kon
statieren, dafs die oberen Preisgrenzen allm ählich verschwinden und 
diejenigen Sätze die laufenden werden, die vordem nur in  A us
nahm efällen zur Anwendung kam en; so erzielt Stabeisen Nr. 1 
kaum  m ehr als 110 Frcs., E isenbleche nicht mehr als 130 Frcs., 
Stahlbleche n icht m ehr als 140 Frcs. und Träger kaum m ehr als 
110 Frcs. Die Stahlausfuhr hat 1894 32 000 t  gegen das Vorjahr 
gewonnen, die Gesamtausfuhr 55 000 t. Von 43 bestehenden 
Hochöfen waren am 1. Februar 29 in  Betrieb, darunter 14 m it 
einer täglichen Erzeugung von 1220 t  Puddelroheisen, 4  m it einer 
Erzeugung von 290 t  G ießereiroheisen pro Tag und 11 m it einer 
solchen von 990 t Stahleisen. D ie Roherzeugung im  Januar betrug *

1895 1894
Puddelroheisen . . 37 8 2 0 1 27 745 t
G ießereiroheisen . . 8 990 t  6 510 t
Stahleisen . . . .  30 690 t 32 550 t

Total 77 500 t  66 805 t
Die folgende Tabelle g ieb t eine U ebersicht über die belgische 

Handelsbewegung im Jahre 1894 und  1893:
E infuhr Ausfuhr

1894 1893 1894 1893
Eisenerze . . 1 932 722 t 1 684 679 t 260 355 t 171 120 t
G ußstahl, roh . 
Stahlschienen .

18 542 t 18 859 t 1 659 t 1 3 3 2 t
280 t 442 t 78 296 t 66 909 t

Walz stahl . . 10 601 t 8 302 t 17 082 t 15 518 t
Träger in  S tahl 722 t 466 t 22  787 t 8  863 t
R o h e isen . . . 228  637 t 158 660 t 12 022 t 18 581 t
Eiserne Schienen 33 t 375 t 172 t 6 837 t

D er f r a n z ö s i s c h e  E isenm arkt h a t se n bisheriges Gepräg 6
behalten. Im  allgem einen liegen die M arktverhältnisse noch un
befriedigend. E ine B esserung der Geschäftslage, wie man sie als 
Folge der verschiedenen V ereinigungen der W erke erw artete, ist 
bis jetzt n icht eingetreten , im m erhin zeigt der Markt seit einiger
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Z eit eine greisere Festigkeit, und wenn auch die ein ladenden 
Aufträge sehr spärlich waren, so haben doch die vereinig en 
die Preise auf ihren Sätzen behauptet. D ie geringe Beschäftigung 
der W erke is t zum guten Teil eine Folge des andauernden ros 
wetters und man glaubt nach Aufhören desselben auf einen neu 
Andrang rechnen zu können; in einzelnen Revieren w arschon e ne 

geringe Belebung zu verspüren.
W ir geben im  folgenden eine Uebersicht über die französische

Handelsbewegung in  den Jahren 1894 und 1893.
E infuhr Ausfuhr

1894 1893 1894 1893
59 065 t  85 949 t  117 843 t  104 549 t
21 8 5 7 1 21 243 t  24 2 4 3 1

6 609 t  5 9 7 4 1 15 5 3 0 1

Roheisen
Fertigeisen
Stahl
Total
Eisenerze

23 238 t 
10 670 t

T38~457t 
301 7 3 1 t

87 531 t 113 267 t  157 616 t
1 638 4 3 9 1 1 630 441 1 247 627 t

Der a m e r i k a n i s c h e  Eisenm arkt war in der Hauptsache noch 
still, doch war die Nachfrage in letzter Zeit etwas auskömmlicher. 
Roheisen ist im allgemeinen schwach, geht aber im W esten etwas 
flotter. Auch der Fertigeisenm arkt hat einige Fortschritte gemacht. 
Stahlschienen sind gleichfalls besser begehrt, und die Eisen
gießereien sind befriedigender beschäftigt. Die Notierungen haben
sich im  ganzen behauptet. In W eifsblechen ist das Geschäft still,
die Preise zeigen keine Schwäche, ln  den V ereinigten Staaten 
waren am 1. Januar 188 Hochöfen in Betrieb m it einer wöchentlichen 
Erzeugung von 175 377 t  gegen 191 m it einer Produktion von 
178 3 2 5 1 am 1. D ezem ber; aufser Betrieb waren 292 Hochöfen m it einer 
wöchentlichen Erzeugung von 134 406 t. Die Roheisenerzeugung 
betrug im Jahre 1894 6 657 388 t  gegen 7 124 502 t im Vorjahre
und 9 157 000 t  im Jahre 1892.

W ir geben im folgenden eine Uebersicht über die Einfuhr von 
Eisen und Stahl in den Vereinigten Staaten im November und in
den ersten elf Monaten von 1894.

November 
1894 
1 346 t 

54 t 
1 t

20 677 t

Roheisen . . . . . .
Äbfalleisen und Stahl . 
E isen- und Stahlschienen 
Eisenerzen . . . . .

Jan . bis Nov.
1894 1893

14116  t 53 875 t 
1 720 t  619 0  t

208 t  2 888 t
152 777 t  5 1 4 1 9 1 t

Vereine und Versammlungen.
G e n e r a l - V e r s a m m l u n g e n .  G e w e r k s c h a f t  P r i n z  

S c h ö n a i c h .  5. März er., nachmittags 4 Uhr, im Hotel Neubauer 
zu Bochum.

G e w e r k s c h a f t  d e r  Z e c h e  v e r .  W e s t p h a l i a  i n  D o r t 
m u n d .  9. März d. J ., nachmittags 3 Uhr, im Kasino in Dortmund

K a l i w e r k e  A s c h e r s l e b e n .  11* März d. J ., vorm. 11 Uhr, 
in  den Geschäftsräumen der D irektion der Diskonto-Gesellschaft in 
Berlin, U nter den Linden 35.

G e w e r k s c h a f t  d e r  L o s l a u e r  S t e i n k o h l e n g r u b e n  
11. März d. J ,  vorm. IOV2 Uhr, in Berlin, U nter den Linden 35.

L e i p z i g e r  B r a u n k o h l e n w e r k e .  12. März d. J ., nachm. 
5 V2 Uhr, im Separatzimmer des R estaurant Baarmann zu Leipzig, 
M arkt 6 .

B e r g b a u - G e s e l l s c h a f t  N e u e s s e n  z u  E s s e n .  14. März 
1895, vormittags I IV 2 Uhr, im Gasthof „Berliner Hof“ zu Essen.

M a g d e b u r g e r  B e r g w e r k s - A k t i e n - G e s e l l s c h a f t .  
16. März 1895, vormittags 11 Uhr, im oberen Saale des Börsen- 
bauses zu Magdeburg.

S t e i n  k o h l e n w e r k  P l ö t z  b. L ö b e j ü n .  16. März d. J ., 
vorm. U V 2 Uhr, im  H otel „Zur Stadt Ham burg“ in Halle a. S.

D u x e r  K o h  I e n--V e r  e i n .  27. März d. J ., 11 Uhr vorm., 
im  „Hotel zur Post“ in Teplitz.

Vermischtes.
Personalien. V  e r s  e t z t : Der Bergrat D r . F u h r m a n n i n  Dillen- 

burg D irektor der fiskalischen G ruben im Scheldethal, als Ober
bergrat nach Breslau. -  D er Berginspektor, Bergassessor J a h n s  
in S taßfurt als B ergw erksdirektor nach Grube von der H eydt be i 
Saarbrücken. -  Der Bergassessor K o s t ,  H ülfsarbeiter des Berg
reviers Ost-Essen, als c. Berginspektor nach Stafsfurt. Der Berg
assessor K ö h l e r ,  H ülfsarbeiter des Bergreviers W est-E ssen , in 
gleicher Eigenschaft zum Bergrevier O st-Essen. -  D er Bergassessor 
S t e n s ,  H ülfsarbeiter des Bergreviers Recklinghausen, in gleicher 
E igenschaft zum Bergrevier W est-Essen.

D er B ergingenieur J . C F. B u n g e ,  bisher auf Zeche E n n  be, 
Castrop i. W estf., t r it t  am 1. März als Bergam tsreferendar in 
Freiberg in  den sächsischen S taatsd ienst ein.

Ein Bohrwettstreit. Im Januar 1894 nahm auf dem westlich 
von Salzungen gelegenen M einingischen G ebiete eine interessante 
B ohrthätigkeit auf Kalisalze ihren Anfang, die einen interessanten 
weiteren Beitrag zu den von uns im Jahrgange 1894 unserer Zeitschnft 
m itgeteilten vielfachen Fällen der W ettbohrnngen von Seiten der 
bekannten Schutzbohrgesellschaft liefert.

U eber die von den Ingenieuren Thum ann u . Strohbach aus
geführten Bohrungen h e iß t es, in dem der Redaktion freundlichst 
übersandten Prospekt des jetzigen Kalisalzbergwerks „Bernhards
hall“ bei Salzungen folgenderm aßen :

U nm ittelbar an der W eim arischen Grenze lagen in Meiningen 
ausgedehnte bergfreie Gebiete. Das M eininger Berggesetz vom 
17. April 1868. in allen wesentlichen Punkten  m it dem preußischen 
Berggesetz vom 24. Ju n i 1865 übereinstim m end, gewährte völlige 
F re iheit für Schürfarbeiten und endlich war die Konkurrenz der 
Scliutzbohrgemeinschaft hier m inder gefährlich, als irgendwo anders, 
weil man begründete A ussicht hatte, in bekannter, m äßiger Tiefe 
auf S teinsalz*) fündig zu werden, und weil u n te r  den obwaltenden 
Umständen ein auch nur kurzer V orsprung ein erhebliches Ueber- 
gewicht über den nachkom m enden Gegner gewähren m ußte. Mitte 
Dezember 1893 w urde die erste Rekognoszierung an Ort und Stelle 
vorgenommen und bei dieser G elegenheit sogleich festgestellt, daß 
wir nicht die einzigen Reflektanten waren. In  W ernshausen, einer 
Station der W errabahn, 14 km  östlich von Salzungen, wurden 
bereits im Aufträge einer D resdener Gesellschaft Bohrgeräte aus
geladen ; Abgesandte einer zweiten Bohrgem einschaft ließen  sich 
in der Gegend blicken und  es ging das Gerücht, d aß  auch die 
Schutzbohrgemeinschaft bereits benachrichtig t sei und  binnen kurzem 
auf dem Plane erscheinen würde.

U nter solchen U m ständen konnte n u r ein  rascher E ntschluß 
und energisches H andeln zum Ziele führen . Es wurden schleunigst 
Bohrgeräte nach Salzungen dirigiert, der A nsatzpunkt für die erste 
Bohrung wurde in m öglichster Nähe der Hadrasehen F unde 200 m 
südlich von Kaiseroda, nahe der W eim arschen Grenze gewählt, und 
bereits am 2. Januar 1894 konnte der Rohrbetrieb beginnen.

Inzwischen bohrte die erw ähnte D resdener Gesellschaft m it 
2  Bohrthürmen bei B reitungen und  eine Kölnische G esellschalt in 
der preußischen Enklave Barchfeld.

D ie Bohrmannschaften der Schutzbohrgem einschaft trafen zwischen 
W eihnachten und N eujahr in  Salzungen e in ; unm ittelbar darauf 
folgten ganze Extrazüge m it Bohrgeräten, und es entbrannte ein 
Bohrwettkampf, wie er wohl seinesgleichen noch nicht gehabt hat. 
Binnen wenigen W ochen erhoben sich n ich t w eniger als 8 Bohr- 
thürm e im W errathal — fünf von Privaten , drei vom preußischen 
Fiskus für die Schutzbohrgem einschaft — zum h e ißen  S tre it um 
die erhofften Kalischätze.

N icht allein die direkte B eteiligten, sondern die ganze Be
völkerung der Gegend, deren Sym pathieen sich den P rivatunter

*) Bekanntlich gewährt F ündigkeit auf Steinsalz einen Anspruch 
auf gleichzeitige V erleihung des G ew innungsrechtes für andere, 
auf der näm lichen Lagerstätte vorkommende Salze.

I
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nehm ungen zuwandten, »erfolgte m it gespanntem Interesse den 
Kampf, und in den Zeitungen berichteten tägliche ..Nachrichten 
Tom K alikregsschauplatze“ über den Gang der Ereignisse.

Trotzdem das eingetretene strenge Frostw etter uns den Zuflurs 
des zum Bohren unum gänglich notwendigen W assers abschnitt und 
den Betrieb vorübergeh' nd zum Erlieg n brachte; trotzdem die 
Baupolizeibehörde wegen teilw eiser N ichtbea h tung der lokalen 
V orschriften die Benutzung des Lokomobilkessels verbot, trotzdem 
endlich auch mehrfache Schwierigkeiten im Bohrbetriebe (Brüche, 
Verklem m ungen) auftraten, gelang es uns u n te r A ufbietung aller 
Kräfte dennoch, im V orsprunge zu bleiben, am 15- Januar 1891, 
abends lOVz Uhr das Steinsalz in 159 m Teufe anzubohren 
(vergl. G lückauf 1894 Nr. 14 S. 223) und som it als Erster das 
Ziel zu erreichen.

Der Gegner bohrte ca. 36 Stunden später das Salz in 156 m 
Teufe an und war somit auf dieser Stelle geschlagen. Nach 
Mutungskriegsgebrauch wurde er von uns überdeckt und sein 
Fund m u ß te  uns später die Unterlage fü r unsere M utung 
„W ilhelm “ geben.

Zum zweiten Mal en tbrannte der Bohrwettstreit.
W ir hatten  unseren zweiten Bohrthurm nur ca 300 m weit 

vom ersten nach Süden errich te t; der Gegner ging aus dem 
St eekungsbereich*) unseres ersten Fundes heraus nd setzte sich 
nach W ildprechtroda (vergl. G lückauf 1894 Nr. 1-1 S. 223). Zum 
zweiten Male ward uns der Sieg zu te il; wir erbohrten das S tein
salz am 2. Februar, spät abends, der Gegner erst am Na> hmittag 
des fo l.enden Tages.

Die beiden P riv a t-  Bohrunternehm ungen bei Breitungen und

*) 2000 Lachter =  4184 m.

Barchfeld waren inzwischen der Schutzbohrgemeinschaft unterlegen 
und mufsten das Feld räumen.

Verdingungen.
I. M ärz d. J., vorm. 9 Uhr. K g l .  E i s e n  b a h n - D i  r e k t i o n  

(linksrheinisch) K ö l n  Lieferung Ton 2900 t Schmiedekohlen, 
7200 t Steinkohlen für Gasbereitung, 450 t W ürfelkohlen für 
Kesselheizung, 250 t  gewaschene N ußkohlen, 600 t Grofskoks und 
360 000 kg Prefskohlen (Coupdkohlen). Ende der Znschlagsfrist 
am 22. März 1895, nachm ittags 6 Uhr. Ausschreibungs-Unterlagen 
liegen zur Einsicht offen und werden daselbst einschliefslich des 
bei Einreichung des Gebotes zu benutzenden Gebotbogens gegen 
50 Pfg. in Bar (n icht in Briefmarken) verabfolgt.

4. M ärz d. J., morgens 10 Uhr. K g l .  B e r g f a k t o r e i ,  
St .  J o h a n n  a. d. S a a r .  Anlieferung von 1172,975 t  G ruben- 
schienen aus F lnßeisen und 4470 Stück Streckengestellen. An
gebote sind portofrei und versiegelt m it der Aufschrift „Angebot 
auf die Lieferung von G rubenschienen bezw. Streckengestellen“ 
einzureicben. Lieferungsbedingungen können eingesehen oder gegen 
vorherige kostenfreie E insendung von 0,75 J i.  abschriftlich bezogen 
werden. E nde der Zuschlagsfrist: 9. März, nachm. 6 Uhr.

6. M ärz d. J., vormittags l l ‘/2 Uhr. L a n d -  u n d  A m t s 
g e r i c h t ,  K ö n i g s b e r g  i. P r  Lieferung von schlesischen Stein
kohlen für die Zeit vom 1. April er bis Ende Mär k. J .  Liefernngs- 
lustige werden zur Einreichung versiegelter Offerten m it der 
A ufschrift: „Angebot auf Lieferung schlesischer S teinkohlen“ auf- 
gefordert. Bedingungen liegen zur E insicht aus.

Jorissen & Cie., Diisseldorf-Grafenlierg
liefern als alleinige Speeialität, nach eigenem bewährten System, durch Patent geschützte

m aschinelle Streckenförderungen,
welche ohne Störung tles vorhandenen Betriebes eingebaut werden.

Uehernahme der Förderung u. Einrichtung der Anlagen für eigene Rechnung
g e g e n  T o n n e n k i l o m e t e r - A b g a b e .  4277

Langjährige Erfahrungen. — Beste Referenzen über schwierige und kurvenreiche Anlagen. 
Voranschl äge  kos tenf re i .

Der heutigen Nummer ist an beschlossen ein Prospekt der Maschinenfabrik und Eisengiesserei von Emil 
Wolff, Essen a. d. Ruhr, betreffend Druckluft-Heizöfen, und ein Prospekt der Firma David Grove, 
Berlin SW., betreffend Grove’s verbesserte Brauseapparate.

in Werkzeugstahl- 
n. Sehweissstahl - Qualität

sowie S c h la n g e n b o h r s ta h l ,  glatt und gewunden,
liefert neben ihrem bekannten W erkzeug-W olfram -D iam ant- und S ilb e r-S ta h l

Fabrikzeichen. die Werkzeuggnssstahl-Fabrik von

F e l ix  B i s c h o f f  in  Pnisburg am
3973

R h e i n
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J o h a n n  B l o r l * ,  V t e r s e n ,  B b e i n p ,

G e r b e r e i  u n i  T r e l b r i e m e i i - F a b r i E , _  ...
Eichengerbung

R i e m e n l e d e r
in  Kerntafeln (Croupons) und 

Häuten m it Abfall.

Pumpenleder
in Klappen u. ganzen Häuten.

W a sse rd ich te  D auerleder
in  K erntafeln und Klappen.

Näh- u. Binderiemen-Leder.  
Lederne Gruben-Anzüge. 

lE 3 C a .r i.c L le d .e i» -
Leder-Bandagen zum Aufkleben 

Erste Bezugsquelle
für

Wiederverkauf u. Export
i * 4248

Eichengegerbte, gerade laufende, ausgestreckte l »

I a .  K e r n l e d e r  T r e i b r i e m e n  aller Art, bis zu l  Meter Bieite.
D y n a m o - R i e m e n ,  nur gekittet ohne Naht.

Haupt-Antriebs- und Walzwerks-Riemen für Uebertragungen bis zu 1000 Pferdekr.
W asserdichte gewalzte Dauerleder-Riemen. 

P a t e n t - K i e m e n  für Halbkreuz- u. Winkel-Trieb, für Kegelscheiben u. Centrifugen.
___________________ —------------------------------------------- —Z ~  . i  
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Rohrspiralen für Dampfheizung,
Dampfbeizöfen, Rippenbeizkörper,

fertige Heizanlagen j eden Systems,
Brausebäder

liefern in bester Ausführung billigst

Fischer & Stiehl, Sssen.
ZFa/brük. ftir Oexxtra.Lh.eiz\ing-_
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Zur Beaufsichtigung des Baues u. 
zur späteren Betriebsleitung einer

Kokerei mit Gewinnung 
der Nebenprodukte

wird ein tüchtiger l l l i l t ' l l H M i r  
gesucht. Angebote un ter D. 247 
an die Geschäftsstelle d. Bl. erbet.

C. S C H L IC K  EYSEN,^ 
BERLIN, MASCHINEN FÜR 
ZIEGEL, RÖHREN, DACH- 

| ZIEGEL, TORF, MÖRTEL,
I BETON, CHAMOTTE, THON- 
| WAAREN U. ERZBRIKETTS.

K u g e l v e n t i l -
S a u q - und D ru c k p u m p e n
nach Belieben m o n tirtau fK arre ,B o ck  
odcrS ch lItten ,f.H am l-u . K raftbetrieb
tilr B r e m s s l l i n p f e ,  K .o h l c n -  
s c l i l a u i m ,  B u u g r u b c n .  I .a -  
t r t n e n ,  fe rtig t als ä lteste  Fabrik 
d ieser SpeclalitS t nach P reislis te  in 

6 Grössen, 12 000 Referenzen,
A d o l p h  P i e p e r .  

Mörs a. Rhein.



Mannheimer Maschinenfabrik Mohr & Federhaff,
M a n n h e i m ,

fertigen als 70jährige Specialitäten :

Kr a h n e n  uHebe V o r r i c h t u n g  en
sowie

Patent-Sicherheits-Aufzüge
(D . R .-P . 3 0  3 9 1 )

frfr Dampf-, Hand-, hydraul. u. electr. Betrieb.
(M ehrere Tausend A usführungen.)

Waagen jeder C onstation  n. Tragkraft
m it vorzügl. Entlastung durch Hand, Dampf u . Hydraulik.

Grubenwaagen, Fuhrwerks- und Waggonwaagen
m it und  ohne Registrirapparat. (Viele Tausende im Betrieb.)

Roots-Gebläse, Feldschmieden und Schmiedeherde.
Prim a Referenzen und vorzügliche Zeugnisse 

über Lieferungen. — Prospecte gratis.
V erteter für Rheinland u. W estfalen: M. Koyemann,

Dampf-Schornstein- 
Neubau.

Reparaturen ohne Betriebsstörung mit patent. 
Seil-Steig-lpparat. 435i

D l  u -ä rm  Ableiter mit patent. 
A P M 1 1  MAm Control-Apparat.

===  Prüfung vorhandener Anlagen. =

Bauer & Co., Gelsenkirchen.

4370Patent-Bureau
Friedrich Sasse, Köln

Ingenieur, Patent-Anwalt seit 1877.
F e rn s p r . 7 9 6 .  P e r le n p fu h l 8 ,  n e b en  C a fé  B a u e r .

Säm m tliche bis je tz t ertheilte W aarenzeichsn einzusehen.

Boecker & Comp, in schaute l w.
fabrizieren und  empfehlen

Drahtseile für Bergwerke, 
Schiffstauwerk, Signallitzen und 

Litzen für Umzäumung. ¡gy
Eisenbahn-, □  u. &  Grubenschienennügel, Draht- rä ]  

stifte, Stachelzaundraht u. Krampen. !=•
Verkupferte, verzinkte und blanke Drähte

in allen Qualitäten. 3851

l i l i  »  m

Carbonit,
uach amtlicher Constatirung durchaus 
sicher in Kohlenstaub u. Schlagwettern,

empfiehlt

Sprongstoff-A.li. Carbonit, Hamburg,
(F a b r ik  S ch leb u sch ). 4305



M a s c h i n e l l  b e t r i e b e n e  S e i l b a h n e n
mit patentirten Sternrollen

in einfachster und praktischster Ausführung-
liefert

R. W. l>iniiendahl9 Kunstwerkerhtitte, Steele»
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A M -  u. dumniiwcrke Alfred (lalnion, Hamburg.
A s b e s t - I s o l i r s c h n u r

4273

für Dampf rohre, Warm wasser- und | |  Heissluft-Leitungen etc. 
Wirksamster Wärmeschutz. Unverbrennbar. ™  Grossartiger Effect.

Asbes t - Iso l i r -Compos i t ion .
Dauerhaft. W irksam . Leicht. B illig. K eine M ontagekosten.

K i e s e l g u h r -  I s o l i r s c h n u r .
Für Kaltwasser-Leitungen zum Schutz gegen Einfrieren.

—  Asbest-ISieselguhr-Filzplatten.
Fiir Kessel-, Cylinder-, Apparate-Bekleidung etc. 

Unverbrennbar, abzunehmen u. wiederholt brauchbar. Ausserordentlich wirksam.

^  T i e f b o h r u n g e n  ^
jeder Art n a c h  neuestem System führt unter weitgehendster 

Garantie aus

H. F. M. Verbunt,
Ingenieur, Beuthen, O.-Sehles.

Speciali tät:

Combinirte Diamant-Meisselbohrung.

Specialität. Maschinelle Specialität.

ober- oder unterirdisch, mit K ette  o d er Seil ohne Ende.

Maschinenfabrik von A. Sarstedt, Ingenieur,
Ascliersleheil, Provinz Sachsen.

4215

Beste Referenzen. Projecte u. Kostenanschläge kostenlos.

Hr 1 cl 111 1 1 1 1 . J l

.Engelmann
& c i 

_  HANNOVER
T r a n s m i s s i o n s s e i l e  m i t  P a t e n t k u p p l u n g  f ü r  R ä u m e  u n d  f r e i l i e g e n d e n  B e t r i e b

B e i d ieser K up plu n g  ist das V ersetzen  derselben  so w ie  K ürzersp le issen  des 
S e ile  ausgesch lossen , das A u fleg e n  der m it K up plu n g versehenen S e ile  kann 
auch von N ichtfachleuten ausgefüh rt w erd en . 39 6 3

Je d e  D im ension Se ile  und T reib riem en  au s H an f, B au m w o lle  e tc .

H ) i * S L l i t s e i l e  u n d .  I D r a l x t l i t z e i i
aus E is e n - , S ta h l- , K u p fe r - , M essingdraht etc. je d e r  K onstruktion  und Län ge 
von i/ 2 mm D urchm esser b is  zu  den s tärk sten  N u m m ern  fü r  a lle  technischen 
und g ew erb lich en  Z w e c k e .

Man verlange Prospekt u n d  P re is lis te , w elch e gratis und f r a n k o
v e rsan d t w e rd e n .

s Heinr. Riese,fco 1
£ .5  Hamburg, Hüxter 13

| |  Gummi- und 
3 |  Asbest-Platten }  

«u . Packungen.

i

•V
i n
s  s .
E 2

.¡ J P t  1

Gebrauch v;r.i.
ro h  ir, Stücken. & - a l l e r - f e in s t e r  M ah lu n g

Verantw ortlich  für den w irtsc h aftlic h e n  Theil D r. R e i s m a n n - G r o n e ,  fü r den technischen T h e il Bergingenieur R . C r e m e r ,  
fü r den statistischen T lie il W . W e l l h a u s e n ,  fü r den A n z e ig e n te il H e r r n . G e h r i n g ,  gam m tlich in  E ssen .


